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Von David Santl

Landshut/Zolling. Mit seinen
schwarzen Haaren und dem
dunkelblauen Pulli sieht er völ-
lig unscheinbar aus. Wenn er
spricht, klingt er zurückhaltend,
fast schüchtern. Für die Ange-
hörigen der Pflegebedürftigen
in einem Altenheim in Zolling
(Landkreis Freising) gab es dem
ersten Eindruck nach keinen
Grund, hinter dem 36-jährigen
Pfleger einen skrupellosen Mör-
der zu vermuten.

Am Montagmorgen trat vor
dem Landgericht Landshut je-
doch Ungeheuerliches zutage:
Schon der frühere Pflegedienst-
leiter des Heims schilderte dem
Vorsitzenden Richter Ralph Rei-
ter, dass es auffällig viele Todes-
fälle gab, wenn der Angeklagte
Nachtdienst hatte. Dabei hat es
sich zwar um Personen gehan-
delt, bei denen der Tod ohnehin
erwartbar war, dennoch hat der
Beschuldigte unter Kollegen
den Spitznamen „Sensenmann“
verpasst bekommen. Seltsam
sei ihm auch vorgekommen, in

Wenn er Dienst hatte, starben auffällig viele Patienten: Nun steht ein Pfleger (36) vor Gericht – Sein Tatwerkzeug soll Insulin gewesen sein

Mutmaßlicher Todespfleger: Sie nannten ihn Sensenmann

welcher Art der Angeklagte bei
der allmorgendlichen Dienst-
übergabe von den Todesfällen
der vergangenen Nacht berich-
tet hat: Geradezu belustigt habe
er gewirkt.

Die Anklageschrift offenbart
das verheerende Ausmaß: Im
November 2023 soll der junge
Pfleger laut Vorwurf der Staats-
anwaltschaft eine 90-jährige de-
menzkranke Frau heimtückisch
ermordet haben. Bei einer etwa
gleichaltrigen Patientin soll er es
zwei Mal versucht haben, im Ap-
ril 2023 und im Januar 2024. Sei-
ne Tatwaffe jeweils: Insulin –
und das, obwohl für die Frauen
das Mittel zum Zeitpunkt der
Verabreichung gar nicht nötig
und sogar gefährlich war. Einer
dritten, 86-jährigen Bewohne-
rin soll er im August 2020 in
einem Notfall nicht geholfen ha-
ben, sodass diese starb. Einen
Fall der Freiheitsberaubung, ob-
wohl die Patientin völlig ver-
ängstigt war, legt ihm die Ankla-
ge ebenfalls zur Last.

Den Tod der demenzkranken
90-Jährigen wertete die Staats-

anwaltschaft als heimtücki-
sches Töten. Laut Anklage soll
ihr der Mann zunächst das Se-
dierungsmittel Lorazepam ver-
abreicht haben. Anschließend
habe er ihr eine unbekannte,
aber jedenfalls hohe Menge In-
sulin injiziert. Dadurch geriet
die Seniorin in deutlichen
Unterzucker, litt an Luftnot und
Rasselatmung. Drei Tage später
starb die Frau. Ihr Tod geht laut
Anklage kausal auf das Verabrei-
chen des Insulin zurück. Bei sei-
nem zweiten Opfer sieht die
Staatsanwaltschaft ebenfalls
eine Tötungsabsicht. Diese Be-
wohnerin wäre zwar auf Insulin
angewiesen gewesen, allerdings
nur vor Mahlzeiten und nicht zu
den beiden Tatzeitpunkten in
der Nacht. Auch ihr Gesund-
heitszustand verschlechterte
sich nach der mutmaßlichen At-
tacke erheblich, im Kranken-
haus konnte sie jedoch gerettet
werden.

Weniger Glück hatte eine zum
Tatzeitpunkt 86-Jährige. Mit ihr
sperrte sich der Pfleger laut An-
klage in ihrem Zimmer ein. Zwei

Pflegerinnen bemerkten das
und bekamen Angst. Als Grund
gab der Mann an, dass er den
Pflegerinnen den Anblick der
Todkranken ersparen wollte. Sie
starb kurz darauf. Der Pfleger
jedoch unternahm nichts, wes-
halb die Seniorin wohl auch an
vermeidbaren Schmerzen litt.

Vor Gericht blieb der Ange-
klagte relativ ruhig und emo-

tionslos. Das passt zu dem Bild,
dass frühere Kolleginnen im
Zeugenstand von ihm zeichne-
ten. Sehr distanziert, verschlos-
sen und eher unsympathisch sei
er gewesen, schilderten die
Frauen.

Zu den Vorwürfen äußern
wollte sich der Beschuldigte
zum Prozessauftakt am Montag
nicht. Er schilderte lediglich sei-

nen nicht ganz geradlinigen,
von einigen Frust-Erlebnissen
geprägten Lebenslauf. Schon als
Kind habe er Schwierigkeiten
mit dem Sprechen gehabt. In
der Schule sei er gemobbt wor-
den. Später habe er Schreiner
werden wollen, doch wegen un-
sicherer Jobaussichten habe er
den Wunsch aufgegeben. Er
orientierte sich neu – und be-
gann 2016 eine Ausbildung zum
Altenpfleger. Den Anstoß dazu
habe seine behinderte Tante ge-
geben. Während der Ausbil-
dung sei der Hinweis gekom-
men, der Angeklagte könne eine
Autismus-Störung haben. Den-
noch seien die Mitarbeiter im
Pflegeheim in Zolling seit seiner
Einstellung 2020 zufrieden mit
ihm gewesen – bis Anfang 2024.
Dann kamen die Vorwürfe auf
und wegen eines Anfangsver-
dachts wurde er mit einem
Arbeitsverbot belegt.

Die Vorwürfe erhärteten sich.
Ende Februar wurde er festge-
nommen. Der Prozess wird am
Montag fortgesetzt, ein Urteil
soll Ende nächster Woche fallen.

„Verlängerte Hand Gottes“ für die Nonnen

Von Michael Hudelist

Elsbethen bei Salzburg. Es
geht aufwärts mit den drei
Nonnen vom Kloster Golden-
stein in Elsbethen bei Salzburg
– jetzt auch technisch unter-
stützt mit zwei Treppenliften
für die ersten beiden Stockwer-
ke. Eine Treppenlift-Firma aus
Hessen hat die Geschichte der
Flucht der drei Augustiner
Chorfrauen aus einem Senio-
renheim zurück in ihr Kloster
gelesen und sich spontan ent-
schlossen, zwei gebrauchte
Treppenlifte kostenlos einzu-
bauen. Schwester Rita ist ge-
rührt und bezeichnet die vier
Monteure prompt als „die ver-
längerte Hand Gottes“.

Genau vier Wochen sind die
Augustiner Chorfrauen Berna-
dette (88), Regina (86) und Rita
(81) nun wieder zurück in
ihrem Kloster in Elsbethen, wo
auch Romy Schneider vier Jah-
re die Schulbank drückte, da-
mals noch in einem reinen
Mädchen-Internat. Alles hat
sich eingespielt und funktio-
niert wieder, sogar die Hei-
zung. Einzig die vier Stockwer-
ke waren für zwei der Schwes-
tern, für Schwester Bernadette
und Schwester Regina, müh-
sam. Doch himmlische oder
besser handwerkerliche Hilfe
kam: aus Hessen. „Wir haben
im Fernsehen und auf Instag-
ram die Nonnen hier in Gol-
denstein gesehen und sofort
entschieden, wenn sie einen
Treppenlift brauchen dann
helfen wir gerne“, sagt Marvin
Pflanz, Juniorchef des Fami-
lienunternehmens Pflanz aus
Neukirchen, rund 100 Kilome-
ter von Frankfurt entfernt.

Prompt kamen er und drei
Monteure am Mittwochabend
in Elsbethen an, um gleich am
Donnerstagmorgen mit der

Hessische Firma montiert kostenlos Treppenlifte für betagte Ordensschwestern

Montage der ersten beiden
Treppenlifte zu beginnen. „Es
sind aufbereitete Lifte, die wir
genauso anbieten wie neue
Treppenlifte“, so der Junior-
chef.

Kurvenlift kommt in den
nächsten Wochen

„Das wird jetzt eine tierische
Erleichterung für die Damen,
weil sie ja immer runter in ihre
Kapelle wollen und wie sie sich
da bisher immer runter gehan-
gelt haben, das sah schon nach

Quälerei aus“, sagt Monteur
Alex Huget, der stolz ist, dass
abgebaute Treppenlifte wieder
andernorts zum Einsatz kom-
men. Nach einem halben Tag
waren die ersten beiden Trep-
penlifte einsatzbereit. Auch
Schwester Rita, die als einzige
den Lift nicht braucht, testete
ihn – „damit ich meinen Mit-
schwestern helfen kann, wenn
es drauf ankommt“.

Die ersten beiden Stockwer-
ke können nun von den
Schwestern mühelos überwun-
den werden, für die beiden

oberen Stockwerke braucht es
eigene Kurvenlifte, da die Trep-
pen jeweils eine 180-Grad-Kur-
ve aufweisen. „Hier haben wir
jetzt alles genau vermessen
und werden entsprechende
Treppenlifte in den nächsten
Wochen nachliefern“, ver-
spricht Pflanz. Beide jetzt ein-
gebauten Lifte haben einen
Wert von rund 35 000 Euro mit
Anfahrt und Montage. Das
Unternehmen spendet eige-
nen Angaben nach alles.

Die Schwestern Bernadette
und Regina sind begeistert. Das

mediale Interesse an den rebel-
lischen Nonnen ist indes unge-
brochen. Sie selbst wollen sich
aber nicht so bezeichnen. Sie
verweisen auf die Menschen-
rechte, die höher zu bewerten
seien als der kirchliche Gehor-
sam. Ein Gespräch zwischen
den Nonnen und ihrem zustän-
digen Propst hat es übrigens
noch immer nicht gegeben. Er
begründete den von den
Schwestern einst nicht gewoll-
ten Umzug ins im Senioren-
heim mit deren angeblicher
Pflegebedürftigkeit.

Dauerregen und
Neuschnee
erwartet

München. Nach dem stürmi-
schen Wochenende sollten die
Menschen im Freistaat am Wo-
chenstart vor allem Regen-
schirme dabeihaben. Laut
Deutschem Wetterdienst
(DWD) regnete es vielerorts ab
Mittag, am östlichen Alpen-
rand gab es auch Dauerregen.
Binnen 24 Stunden fielen dann
Mengen von 30 bis 50 Liter pro
Quadratmeter; in den Berch-
tesgadener und Chiemgauer
Alpen rund 70 Liter pro Qua-
dratmeter. Die Höchsttempe-
raturen lagen zwischen 9 Grad
am Bayerischen Wald und 14
Grad an der Donau.

Auch heute bleibt es den Me-
teorologen zufolge wolkig. Der
Regen zieht im Laufe des Tages
ins östliche Ober- und Nieder-
bayern ab. Bereits am Vormit-
tag soll es in Franken und
Schwaben nur noch gelegent-
lich regnen. Die Temperaturen
steigen leicht an und erreichen
Höchstwerte von bis zu 17 Grad
in Mainfranken und 11 Grad im
Mittelgebirge. Der Nieder-
schlag bringt auch Schnee in
die Berge. Oberhalb von 1500
Meter könne es schneien, so
der DWD. Es sei mit 5 bis 15
Zentimeter Neuschnee zu
rechnen. In der Nacht zu
Dienstag steigt die Schneefall-
grenze dann auf rund 2000 Me-
ter an. dpa

Onkel erschlagen?
Angeklagter
bestreitet Tat

Regensburg. Mit einem Beil
soll ein 51 Jahre alter Mann sei-
nen Onkel in dessen Wohn-
haus getötet haben. Zu Pro-
zessbeginn vor dem Landge-
richt Regensburg ließ der Ange-
klagte über seinen Verteidiger
die Vorwürfe zurückweisen.
Die Staatsanwaltschaft legt
ihm Mord zur Last.

Der Neffe lebte seit Novem-
ber 2021 im Haus seines Onkels
in Mintraching (Landkreis Re-
gensburg) in der Wohnung im
Obergeschoss. Bei der Tat im
Mai 2023 soll der Angeklagte 13
Mal mit dem Beil auf den Kopf
seines 73 Jahre alten Onkels
eingeschlagen haben. Der An-
klage nach setzt sich das Motiv
aus mehreren Aspekten zu-
sammen: Zwischen den beiden
Männern soll es immer wieder
Reibereien gegeben haben, der
Onkel kündigte dem Neffen die
Wohnung. Überdies habe der
heute 51-Jährige gefürchtet,
sein Onkel könnte ein Alibi wi-
derrufen, das der ihm im Som-
mer 2021 gegeben habe. Hin-
tergrund war ein Strafverfah-
ren gegen den Neffen wegen
Nachstellung seiner damaligen
Ehefrau. dpa

München. Das Oktoberfest ist
in diesem Jahr wieder fest in
einheimischer Hand gewesen.
Täglich knapp 162 000 Men-
schen kamen im Durchschnitt
aus München, rund 44 000 aus
dem Umland, wie Hochrech-
nungen des Mobilfunkanbie-
ters Vodafone ergaben. Mit
Abstand folgen Augsburg
(2577), Ingolstadt (1071) und
Regensburg (678). Spitzenrei-
ter unter den Gästen von
außerhalb Bayerns waren die
Berlinerinnen und Berliner –
durchschnittlich vergnügten
sich 497 Hauptstädter täglich
auf der Wiesn, gefolgt von
Stuttgart (327) und Frankfurt
(268).

Bei den Besuchern aus dem
Ausland liegen die Menschen

Das waren die fleißigsten Wiesn-Besucher
aus Italien vorn – nicht um-
sonst gilt das mittlere Wochen-
ende als „Italiener-Wochenen-
de“. An einem durchschnittli-
chen Wiesn-Tag kamen 8034
Menschen von dort. Auf weite-
ren Plätzen folgen Frankreich
(5223), die Niederlande (5122),
die Schweiz (4944) und das
Nachbarland Österreich
(4508). US-Amerikaner spiel-
ten dieses Jahr dagegen der
Auswertung des Mobilfunkan-
bieters zufolge offensichtlich
keine große Rolle. Sie schaff-
ten es nicht in die Top 5 der
ausländischen Gäste.

Insgesamt kamen nach Vo-
dafone-Angaben 27 Prozent
der Oktoberfest-Gäste aus
dem Ausland. Nach Angaben
der Stadt München waren es

im Durchschnitt etwas weni-
ger. Hier könnten unterschied-
liche Erhebungsmethoden
eine Rolle spielen.

Basis der Zahlen sind anony-
misierte Daten von Hundert-
tausenden Handys, die sich
auf dem Festgelände in das Vo-
dafone-Netz einwählen. Aus-
gehend vom Marktanteil des
Betreibers werden sie auf die
Gesamtheit der Besucher
hochgerechnet.

Besucher aus anderen Städ-
ten erkennt das System, indem
es abgleicht, ob ihre Handys
sich am Vortag dort in das Netz
eingewählt haben. Hier gibt es
daher eine gewisse Unschärfe,
wenn Besucher beispielsweise
für mehrere Tage nach Mün-
chen kommen. dpa

Der Angeklagte mit seinen Verteidigern Moritz Bode und Anna
Stahn: Er soll eine Seniorin mit Insulin getötet haben. Foto: Santl

Juniorchef Marvin Pflanz zeigt Schwester Rita, wie der Treppenlift funktioniert – obwohl sie die einzige der drei Nonnen ist, die ihn (noch)
nicht benötigt. Foto: Hudelist

Oktoberfest-Bedienungen feiern den Kehraus. Foto: Hörhager, dpa


